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Sechste Miniatur

Wolf, Ziege und Kohlkopf

Hier folgt ein Stück ›Unterhaltungsmathematik‹, mit dem man sich am Hofe 
Karls Ende des 9. Jahrhunderts amüsierte – und das wir allenfalls aus Kinderbü-
chern oder Assessment-Tests kennen. Formuliert hat die Aufgabe wahrscheinlich 
Alcuin.

Ein Mann musste einen Wolf, eine Ziege und einen Kohlkopf über einen Fluss 
hinüberbringen, und er konnte kein anders Boot finden ausser einem, das nur 
zwei von ihnen zu tragen imstande war. Es war ihm vorgeschrieben, dass er 
diese alle völlig unversehrt hinüberbringen sollte. Es möge sagen, wer es kann, 
auf welche Weise er diese unverletzt hinüberbringen konnte. 

Homo quidam debebat ultra fluuium transferre lupum, capram, et fasciculum 
cauli. Et non potuit aliam nauem inuenire, nisi quae duos tantum ex ipsis fer-
re ualebat. Praeceptum itaque ei fuerat, ut omnia haec ultra illaesa omnino 
transferret. Dicat, qui potest, quomodo eis illaesis transire potuit? (Propositio 
XVIII)

Vorausgesetzt ist natürlich, dass der Wolf über das Schaf herfallen würde, aber 
keinen Kohl mag; auch sollten Schaf und Kohl nicht zusammen am gleichen Ufer 
sein. Bei den zwei Insassen im Boot ist der Mann mitgemeint.

Alcuin (Alchvine) ist um 730 in Northumbrien geboren, er entstammt dem 
Adel und wurde so an besten Schulen erzogen. Er wurde Leiter der bedeutenden 
Kathedralschule von York. Auf der Rückreise von einer Gesandtschaftsreise aus 
Rom 781 traf Alcuin bei Padua den König Karl, der das Genie dieses Mannes 
offenbar sofort erkannte und ihn an seinen Hof einlud, um der Bildung einen 
Aufschwung zu verleihen. Alcuin wurde am Hof Berater in theologischen und 
kirchenrechtlichen Fragen, er verfasste Briefe, Erlasse zum Schulwesen, Gedich-
te, einen (fälschlicherweise ›Grammatik‹ genannten) Traktat zur christlichen Bil-
dung, Bibelkommentare und Traktate verschiedenster Art, unter anderem zur 
Astronomie und Kalenderberechnung. Auch hat er ein Netz von Freunden und 
Schülern aufgebaut. Man hat Alcuin als ›Kulturminister‹ Karls des Grossen be-
zeichnet. Im Jahre 796 verliess er den Hof und wurde von König Karl zum Abt 
von Saint-Martin de Tours ernannt, wo er 804 starb.

Aller Wahrscheinlichkeit nach ist Alcuin der Autor einer Sammlung von Denk-
sportaufgaben mit dem Titel »Propositiones ad acuendos iuvenes« (Aufgaben zur 
Schärfung [des Geistes] der Jugend). (Zwar ist sie in allen 13 bekannten Hand-
schriften anonym überliefert, aber die Forschung hat viele Gründe für Alcuins 
Verfasserschaft geltend gemacht.) In einem Brief an Karl aus dem Jahr 800 schreibt 
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Alcuin: Ich habe auch einige einfache arithmetische Gebilde (figuras) mitgeschickt, 
die Freude bereiten. (Ep. 101 = PL 100, 314C). Das Interesse Karls für Probleme der 
Arithmetik kennen wir aus Einhards »Vita«: Bei Alcuin verwandte Karl viel Zeit 
und Mühe auf das Studium der Rhetorik und Dialektik, besonders aber auf die 
Astronomie. Er lernte zu rechnen und verfolgte mit grosser Aufmerksamkeit und 
Neugier den Lauf der Sterne. (Kapitel 25) Alcuin hat den König oft in astronomi-
schen Fragen beraten, wie wir aus seinen Briefen wissen.

Dreiundfünfzig solcher Aufgaben hat Alcuin aus verschiedenen Quellen zusam-
mengestellt. Die Mathematikhistoriker unterscheiden verschiedene Typen: Line-
are Probleme mit einer oder mehreren Unbekannten – Aufgaben mit Folgen und 
Reihen – Aufgaben der rechnenden Geometrie u.a.m. Die Einkleidungen entstam-
men dem Landleben, dem Kirchenbau, Erbschafts- und Verwandtschaftsfragen; 
gelegentlich handeln Tiere; es kommen keine Prozent- und Zinsrechnungen vor. 
Liebenswürdigerweise gibt der Verfasser zu jedem Problem (propositio) auch eine 
Lösung (solutio); wobei meist der Lösungsweg nicht angegeben wird.

Schauen wir uns noch einige Beispiele an:

Ein älterer Mann grüsste einen Jungen und sagte zu ihm: Mögest du leben, mein 
Sohn; mögest du noch einmal so lange leben wie du gelebt hast, und noch ein-
mal so lange, und dreimal so lange, und es möge Gott dir eines von meinen 
Jahren dazugeben, und du dürftest 100 Jahre erleben. 

Quidam senior salutauit puerum, cui et dixit: Viuas fili, uiuas, inquit, quan-
tum uixisti, et aliud tantum, et ter tantum. Addatque tibi Deus unum de annis 
meis, et impleas annos centum. (Propositio XXXVI)

Die Lösung ist einfach, wenn man von den 100 dem Jungen angewünschten Jah-
ren ausgeht und rückwärts rechnet: 100 – 1 = 99 → 99 : 3 = 33 → 33 : 2 = 16,5 → 
16,5 : 2 = 8,25; das heisst: der Junge ist 8 Jahre und 3 Monate alt.

Noch eines, das an den Wettlauf von Achilles und der Schildkröte erinnert:

Ein Feld ist 150 Fuss lang. Am einen Ende stand ein Hund, und am anderen 
ein Hase. Der Hund lief hinter dem Hasen her. Aber wenn der Hund bei einem 
Sprung neun Fuss zurücklegte, legte der Hase sieben zurück. Es möge sagen, 
wer will, wie viele Fuss oder wie viele Sprünge der Hund bei der Verfolgung des 
Hasen zurückgelegt hat, bis er gepackt wurde.

Est campus, qui habet in longitudine pedes CL. In uno capite stabat canis, et in 
alio stabat lepus. Promouit namque canis ille post illum, scilicet leporem curre-
re. Ast ubi ille canis faciebat in uno saltu pedes VIIII, lepus transmittebat VII. 
Dicat, qui uelit, quot pedes, quotque saltus canis persequendo, et lepus fugien-
do, quoadusque comprehensus est confecerint. (Propositio XXVI)

Modern formuliert ist die Lösung: Es sei x die Anzahl der Sprünge der Tiere. 
Dann gilt für den Punkt, wo der Hund den Hasen einholt: 9 Fuss mal x Sprünge 
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= 7 Fuss mal x Sprünge + 150 Fuss Vorsprung. Eine Gleichung mit einer Unbe-
kannten, die aufgelöst ergibt: x = 75. Das heisst: der Hund hat den Hasen nach 75 
Sprüngen erreicht. Umgerechnet in Längen: Der Hund legt bei der Verfolgung 75 
mal 9 Fuss zurück; der Hase 75 mal 7 = 525 Fuss.

Das folgende Problem ist eine echte Knacknuss. 

Ein Gutsherr ordnete an, dass 90 Scheffel Korn von seinem Haus in ein ande-
res gebracht werden sollten, das 30 gallische Meilen entfernt war. Ein Kamel 
konnte das Korn in drei Fuhren hinschaffen, indem es pro Tag 30 Scheffel trug. 
Auf eine Meile frisst ein Kamel allerdings 1 Scheffel. Wieviel Scheffel bleiben 
am Schluss?

Quidam paterfamilias iussit XC modia frumenti de una domo sua ad alteram 
deportari; quae distabat leucas XXX: ea uero ratione, ut uno camelo totum 
illud frumentum deportaretur in tribus subuectionibus, et in unaquaque sub-
uectione XXX modia portarentur: camelus quoque in unaquaque leuca come-
dat modium unum. Dicat, qui uelit, quot modii residui fuissent? (Propositio 
LII)

Der Trick besteht darin, dass 30 Scheffel in drei Fuhren zuerst nur über 20 Meilen 
transportiert werden. Dabei bleibt ein Rest von je 10 Scheffel. Diese 30 Scheffel 
werden dann mit einem einzigen Kamel über die restliche Distanz gebracht, so 
dass zuletzt immerhin noch 20 Scheffel übrig bleiben. (Die anderen Kamele wer-
den dann offenbar beim 20-Meilen-Halt geschlachtet.) 

Seltsam ist, dass Kamele als Transporttiere genannt werden. Ist das ein Reflex da-
von, dass Alcuin die Aufgaben über irgendwelche Traditionswege aus arabischen 
Quellen bezog? (Die englischsprachige Wikipedia nennt 84 ›Mathematicians of 
medieval Islam‹.) Oder möchte er seiner Aufgabe ein orientalisierendes Kolorit 
geben?

Die Aufgabe ist heutzutage als »the jeep problem« bekannt; statt mit Kamel und 
Korn stellt sich das Problem auch mit einem Benzintransport durch die Wüste 
per Jeep. Und einen Jeep in der Wüste stehen lassen, ist ja nicht anrüchig. Eine 
mathematische Lösung wurde erst 1947 gefunden.

Es sind auch Scherzfragen in der Sammlung:

Ein Ochse, der den ganzen Tag lang pflügt, wie viele Spuren macht er in der 
letzten Furche? – Bos qui tota die arat, quot uestigia faciat in ultima riga? (Pro-
positio 14)

Lösung: Er hinterlässt gar keine Spuren, weil der den Pflug ziehende Ochse ja 
seine Spuren mit dem Pflug wieder einebnet. 

Alcuin hat für den Sohn Karls des Grossen, Karlmann, seit seiner Wahl zum Kö-
nig von Italien Pippin genannt (777–810), eine Schrift verfertigt mit dem Titel 
»Disputatio regalis et nobilissimi iuvenis Pippini cum Albino scholastico« (Unter-
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redung des königlichen jungen Mannes Pippin von höchster Abkunft mit dem 
Gelehrten Albinus [eine Variante von Alcuin]). In einem witzigen Dialog, der 
auch mehrere Rätsel enthält, wird der Scharfsinn und die Schlagfertigkeit des ed-
len Jünglings angereizt. Die Fragen umfassen beinahe enzyklopädisch die ganze 
Welt. Die Antworten sind oft auch kurze Definitionen oder poetische Synonyme. 
Auch hier geben wir einige Beispiele:

9. Pippin: Cui similis homo? – Womit lässt sich der Mensch vergleichen?
Albinus: Pomo. – Dem Apfel. [Weil er am Baum hängt, bis er reif herunterfällt 
oder unzeitig fortgerafft wird.]
79. P.: Quid est, quod hominum lassum non facit? – Was macht, dass der 
Mensch nicht träge wird?
A.: Lucrum. – Das Gewinnstreben. [lucrum mittellateinisch auch: das Geld]
86. A.: Vidi mortuos generare vivum, et aura vivi consumpti sunt mortui. – Ich 
sah Tote Lebendes erzeugen und durch den Hauch des Lebenden wurden die 
Toten zerstört.
P. De fricatione arborum ignis natus est, consumens [arbores]. – Durch das 
Reiben von Holz wird das Feuer erzeugt, das die Bäume verzehrt.
93 A.: Vidi hospitem currentem cum domo sua; et ille tacebat, et domus so-
nabat. – Ich sah einen Einwohner samt seinem Haus herumlaufen; und jener 
schwieg, aber das Haus tönte.
P.: Para mihi rete, et pandam tibi. – Verschaffe mir ein Netz und ich werde es 
dir kundtun! 

Irgendwie scheint es uns verwunderlich, dass man sich am Hof des damals schon 
sehr mächtigen Königs mit solchen Dingen unterhalten hat. Man muss aber be-
denken, dass die Schärfung des Geistes in hohem Ansehen stand. Alcuin war 
wohl auch ein Gegner des damals (und später noch lange) üblichen sturen Aus-
wendiglernens und Wiederhersagens.	 •
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Simili namque tenore ducerem prius capram et dimitterem foris lupum et caulum. 
Tum deinde uenirem, lupumque transferrem: lupoque foris misso capram naui 
receptam ultra reducerem; capramque foris missam caulum transueherem ultra; 
atque iterum remigassem, capramque assumptam ultra duxissem. Sicque faciendo 
facta erit remigatio salubris, absque uoragine lacerationis. (Solutio XVIII)

Und hier die Lösung des Problems von Wolf, Ziege und Kohlkopf:




